
 

 

Grußwort 

Manfred Jakubowski-Tiessen 

In Wilhelm Raabes 1884 erschienenem Roman Pfisters Mühle, der als der erste „Umwelt-
roman“ der deutschen Literatur gilt, werden die durch eine Zuckerfabrik verursachte 
Verschmutzung eines Flusses und deren Folgen in ironisierender Weise thematisiert:  

Damit begann nämlich in jeglichem neuen Herbst seit einigen Jahren das Phänomen, daß 
die Fische in unserm Mühlwasser ihr Mißbehagen an der Veränderung ihrer 
Lebensbedingungen kundzugeben anfingen. Da sie aber nichts sagten, sondern nur 
einzeln oder in Haufen, die silberschuppigen Bäuche aufwärts gekehrt, auf der 
Oberfläche des Flüßchens stumm sich herabtreiben ließen, so waren die Menschen auch 
in dieser Beziehung auf ihre eigenen Bemerkungen angewiesen. (Raabe)  

Die Natur, in diesem Fall die devastierte Natur, hat keine Stimme, ihr Protest ist vielmehr 
zeichenhaft. Es ist der Mensch, der Literat, welcher ihr seine Stimme leiht; er versucht die 
Zeichen der Natur zu deuten, in der Natur Wahrgenommenes zur Sprache zu bringen und 
seine Erfahrungen schließlich zu versinnbildlichen. Jedoch kann der Mensch sich die Natur 
nur mit seinen eigenen Begriffen erschließen. Dass im Reden und Schreiben über Natur 
diese zugleich auch zur Projektionsfläche kultureller Entwürfe wird, zeigt sich – wie den 
Beiträgen dieses Bandes zu entnehmen ist – nicht allein in Wilhelm Raabes Roman. Diesen 
Zusammenhang zu beleuchten sowie Fragen nach dem Verhältnis zwischen den Verände-
rungen in der naturalen Umwelt und deren literarischen Repräsentationen in der Literatur 
zu analysieren, stand im Mittelpunkt des Workshops, der am 15. und 16. Juli 2010 in 
Göttingen im Rahmen des Graduiertenkollegs „Interdisziplinäre Umweltgeschichte“ statt-
fand und dessen Beiträge nun in diesem Band gesammelt vorliegen. 

Workshops gehören von Beginn an zu den wichtigen Bausteinen der inhaltlichen 
Arbeit im Graduiertenkolleg „Interdisziplinäre Umweltgeschichte“. Im Laufe der 
vergangenen sechs Jahre hat es auf einzelnen Workshops eine Reihe unterschiedlicher 
Formen interdisziplinärer Zusammenarbeit gegeben. Ein mit Literatur-
wissenschaftlern gemeinsam veranstalteter Workshop ist ein Novum, dessen Frucht-
barkeit der vorliegende Sammelband trefflich nachweist. 

Ich habe herzlich zu danken meinen Kollegen Prof. Dr. Dr. h.c. Heinrich 
Detering und Prof. Dr. Bernd Herrmann für ihre Initiative, das inneruniversitäre 
Gespräch zwischen Literaturwissenschaftlern und Umwelthistorikern gesucht zu 
haben und es in einem inhaltsreichen Workshop münden zu lassen. Desgleichen 
danke ich allen an der Organisation des Workshops beteiligten sowie den Referenten 
für Ihre engagierte Teilnahme am Workshop und für Ihre Beiträge zu diesem Band. 


	Kruse_Oekoliteratur_book_110204.pdf
	Inhaltsverzeichnis
	Manfred Jakubowski-Tiessen: Grußwort
	Urte Stobbe, Ulrike Kruse, Maren Ermisch: Ökologische Transformationen und literarische Repräsentationen
	Literatur

	Alexander Starre: Always already green. Zur Entwicklung und den literaturtheoretischen Prämissen des amerikanischen Ecocriticism
	1 Einleitung: Sorgen eines Ecocritics
	2 Entstehung und Institutionalisierung des Ecocriticism
	3 Prämissen und Verfahren des Ecocriticism
	3.1 Naturerlebnis und Nature Writing
	3.2 Dialog mit den Naturwissenschaften
	3.3 Soziales Engagement und Naturnähe
	3.4 Aktuelle Entwicklungen

	4 Ausblick: Ecocriticism und Umweltgeschichte
	Literatur

	Julia Hoffmann: Blumenkinder Kinder- und Jugendliteratur ökokritisch betrachtet
	1 Ökokritik und Kinderbuch
	2 Blumenkinder und Kindergärten
	3 „Es ist sehr natürlich, die blühende Rose und das unschuldige Mädchen miteinander zu vergleichen“
	4 „Die Blumen, Dolmetscher der zartesten Empfindungen“
	5 „There’s one other flower in the gardenthat can move about like you“
	6 Tod und Tulpe
	7 „Lasst Blumen sprechen“
	Literatur

	Ulrike Kruse: Die fleißige und nützliche Biene.Natur als Gegenstand und Metapher in der Hausväterliteratur
	1 Quellentexte
	2 Hausväterliteratur als Sachliteratur
	2.1 Forschungsgeschichte und Definition
	2.2 Struktur
	2.3 Inhalt

	3 Topikforschung
	4 Bienen als Gegenstand und Metapher
	4.1 Bienen metaphorisch
	4.2 Bienen naturkundlich
	4.3 Bienen ökonomisch

	5 Schlussbetrachtungen
	Literatur

	Bernd Herrmann: Natura morte im Delikatessenladen
	Natura morte im Delikatessenladen oder Wie viele Divisionen hat die Natur?
	1 Im Delikatessenladen
	1.1 Die Naturkonserve
	1.2 Die konservierte Natur

	2 Hase und Jäger
	2.1 Der Hase ist Sinnbild der „zurückschlagenden Natur“
	2.2 „Natur und Mensch“

	3 Wie viele Divisionen hat die Natur?
	Nachtrag zum Stillleben Abb. 2, Flegel, Schauessen
	Literatur
	Anhang

	Axel Goodbody: Die Ringe des Saturn und Solar. Sinnbilder und Schreibstrategien in literarischen Stellungnahmen zur ökologischen Krise von W.G. Sebald und Ian McEwan
	1 Einleitung
	2 Die Ringe des Saturn
	3 Schreibmodus und Gattungswahl als Mittel der umweltkommunikativen Rhetorik
	4 Solar
	5 Schluss
	Literatur

	Stefanie Schuh:Oikos, kosmos, textum:Ovids Metamorphosen
	I
	II
	III
	IV
	Literatur

	Frank Kelleter:Ecology / EconomyHenry David Thoreau geht spazieren
	1 „To speak a word for Nature“:Thoreau und die ökologische Imagination
	2 „The bare possibility of going somewhere“.Natur und Nation in Thoreaus Wanderungen
	3 „All things considered“Die Sprache der Natur in Walking und Walden
	4 Schluss: Ökologie / Ökonomie
	Literatur

	Heinrich Detering: Der verbrecherische Hahnenfuß:Wilhelm Lehmanns Bukolisches Tagebuch
	Literatur

	Gabriele Dürbeck, Peter H. Feindt: Der Schwarm und das Netzwerk im multiskalaren Raum.Umweltdiskurse und Naturkonzepte in Schätzings Ökothriller
	Einleitung
	1 Globalität mit inhärenter Zentrum-Peripherie-Logik
	2 Multiskalarität, Netzwerk, Vernetzung
	3 Bezüge des Romans zu zeitgenössischen Umweltdiskursen
	4 Ganzheitliche Naturvorstellungen und Schwarm alsvernetztes System
	5 Fazit: Drei Konstellationen des Mensch-Natur-Verhältnisses
	Literatur

	Autorenverzeichnis
	Buchrücken


